
verloren. Die 5e:  r referiert jeweils be- register und arbige bbildungen. Daskannte gische emen liturgische positive Gesamturteil kannn der Junge V£tVersammlung, das Hödören auf Gottes Wort, au der eigenen rfahrung selbst fOor-eilna Gebet der mulieren „Seil Wer ı5 $ der Klein-
Gemeinsamkeit durch Gaben Kom- kindergottesdienst gleich gut besucht, eın
munion und das chtbarwerden des Un- eichen dafür, schief nich!  r liegensichtbaren den christlichen LMe kann Alle Fachleute, cher den Ver-rechte Seite bietet dazu jeweils „pädagogi-sche Anmerkungen“”, au5 rfahrung, nach-

ouch miterlebten, zeigt sich beeindruck +

denklich, praktisch. wohlunterrichtete
Vor em ONn der Atmosphäre” 17)

Leser kann sich auf die Lektüre dieser rech- Zum Inhalt kann da und dort
ten Seite Problematische Punkte auch kritisch stellen. zeichnen sich Ver-

einfachungen Richtung auf das Heroischelassen sich selbstredend nicht ımmer häin- ab, heroische Moral er und VOL-reichend klären  *  » „Kinder glauben, $ ihr rgründig-extreme Glaubensforderungen.auf den Willen Gobttes Finfuß nimmt“ Das christliche Kind hebt den auf,73) Nur nNo: Kinder? auch manch- den eder die Klassenkameraden noch dermal Läfß na  - sf  G- auf den Sog!  en dazu auffordernde Lehrer anlangen wollenOpfercharakter der Messe eIn,
Mal  »3 ımmer Schwierigkeiten. Die Vft Zel- (11 f), der X  nd wird ZUr Geburtstagsparty
5Cn Cchließlich E gangbaren Ausweg, 1N- eingeladen (12—14) ‚ott ist -  en geheim-
dem B „A  k$” wiıie „rechts“” dazır auf- nisvoll, sondern offensichtlich gut zu

fordern, persönlichen Opfer mit der Hin- Was sollten die Kinder »d5cN, denen
gabe Jesu zu vereinen. 5 geht als uns? 26) Das ist IT
Der eil bietet „links“ prak ÄAnre-

einfa:  9- Aber laß allgemeniın in der
HUuNgZenN, „rechts” erlegungen und Hinweise Kirche guter eologie und sinnvoller

Moral für Kinder Alt, ist  a sicher nicht demdazu. Lesenswert, praktisch, BENAU, konven- Vt 17 asten.

tesdienstes
tionell Modernere Formen des Kindergot- München ınfrıie BlasigGruppengespräch, anz,
Spiel, oster, werden einem Satz HEINRICH, Orientierungchließlich folgen en Vor- Evangelium. brevis, NF.) Knecht,bereitung, Zweı protokollartige Beispiele und Frankfurt/M. 1976. 'alm DM 19.80.eın „Anhang“ über usdrucksmöglichkeiten,
Stimmgebrauch, Körperhaltung Der Folge der „Lectio bre  VIS  Er von
über ücksichtnahme auf Kinder Ge- immer, Vgl 122/1974, 105)
meindegottesdienst. Das (GGanze wirkt etwas schlie sich hier n. Die Leit-
inkohärent, wıie vermutlich auch die KRezen- anken 5‘ gleichgeblieben Um der
S10N; ber wır en Ja Werkbuch Vor Vers willen wurde iglich eın
uns, und arbeiten kann S mit den AÄAnre- deutscher vorgeschaltet. Dabei will
CN dieses Buches, VOT allem Bereich das Titelwort „UVnientierung“” (ob die Wahl
der konventionellen Elemente des Kinder- des Ausdrucks von der Wirksamkeit her
gottesdienstes. S ganz eglückt ist, bleihbt Rez etwas
Den genannten Kapiteln olgen noch Das rag] et{was mehr besagen als der ÄUsS-
römische Direktorium für CTTILE ın sich in der heutigen Sprachland-

Vor allem, ATDeuts:  D Überlegungen und Änregungen oberflächlich versteht, Anderseits kommtzZzu den drei ochgebe für Eucharistie-
feiern mit Kindern (von JTrottmann) Die durch die Wahl des Begriffs Orientierung
drei ochgebete für Kinder. Vertonungen wWwas Bedenkenswertes des anzen —_
dazu, von Musalek recht unterkühlt) und tage. am der Autor seine Texte
iNne Auswahl der deutschsprachigen Lite- nicht in die Mitte cstellen. Sie sollen vielmehr
ratur. helfen, as zZUu finden, sich orientieren.
München infrie Blasig Etwa ım Sinne einer Wegmarkierung (beimWandern), auf etwas bezogen 1st.
OFSÜUÜMMER WILLI, Wıir freuen UNs auf Wozu das Buch helfen will? Den ınmn derdie Predigt. Beispiele Cür Kinder-, Jugend- S  S finden und durch den ext hin-und Familiengottesdienste, Grünewald,
Mainz 1976 art. lam DM 15,80. Aspekten! Gedankenblöäcke der nNneuen amm-

durch ihre zentrale „Figur“” Samıt zentralen

Düsseldorfer Kaplan ctellt das Ergebnis lung sind Gott der Lebendige Hierarchie
der Wahrheiten Wer auf Christus hörtseines gestalterischen Bemühens VOr lein-

kindergottesdienste mit Puppenspiel, Predir- Erfahrung und Erkenntnis Schuld und
e eren moralischer dem Ge- Vergebung Jesu Verhältnis Gott. Was
schwisterpaar Klaus und Monika veranschau- aAre  die „Brauchbarkei angeht, möchte Rez Ver-
licht WIF'!  d, Lesespiele, Predigten anhand VvVon merken, die exte ihren Wert ım priva-Demon$trationsgegenständen, Flanelltafe Bereich Gemeinschaft mehrfach
oder Schlagerschallplatten R vorgestellten bewiesen en. micht zuletzt, weil die
Beispiele werden ergäanzt durch „‚ein  . WE Stücke neben rer inhaltlichen Qualität Un -
Theorie”, Lieder-, Schriftstellen- und Sach- angmäßig S50 angelegt SIn  d, daß G1 dem
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verloren. Die linke Seiite referiert jeweils be­
kannte litur.gische Themen: die liturgische 
Versammlung, das Hören auf Gottes Wort, 
die Teilnahme am Gebet der Ki!rche, die 
Gemeinsambnt durch Gaben und Kom­
munion und das Sichtbarwerden des Un­
sichtbaren in den christlichen Riten. Die 
rechte Seite bietet dazu jeweils „pädagogti­
sche Anmerkungen", aus Erfahrung, nach­
denklich, praktisch. Der wohlunterrichtere 
Leser kann sich auf die Lektüre dieser rech­
ten Seite beschränken. Problemabische Punkte 
lassen sich selbstredend nicht immer hin­
reichend klären: ,,Kinder glauben, daß ahr 
Gebet auf den WiJlen Gottes Eiinfluß nimmt" 
(73). Nur (noch) Kinder7 Ich auch manch­
mal. Läßt man sich auf den sogenannten 
Opfercharakter der Messe ein, so kommt 
man .immer in Schw.terigkeiten. Die Vf. zei­
gen schließlich einen gangbaren Ausweg, m­
dem sie „links" wie „rechts" dazu auf­
fordern, die persönlichen Opfer mit der Hin­
gabe Jesu zu vereinen. 
Der 4. Teil bietet „links" prakti.sche Anre­
gungen, ,,rechts" Oberlegungen und Hinweise 
dazu. Lesenswert, praktisch, genau, konven­
tionell. Modernere Formen des Kindergot­
tesdienstes wre Gruppengespräch, Tanz, 
Spiel, Poster, werden mit einem Satz bedacht 
(124). Schließlich folgen Gedanken zur Vor­
bereitung, zwei protokollartüge Beispi:ele und 
ein „Anhang" über Ausdruck.smöglichkeiten, 
Stimmgebrauch, Körperhaltung usw. und 
über die Rücksichtnahme auf I<mde:r im Ge­
meindegottesdienst. Das Ganze wirkt etwas 
inkohärent, wie \11.ermutlich auch die Rezen­
sion; aber wir haben ja ein Werkbuch vor 
uns, und arbeUen kann man mit d-en Anre­
gunsen dieses Buches, vor allem im Bereich 
der konventionellen Elemente des I<dnder­
gottesdienstes. 
Den genannten Kapiteln folgen noch: - Das 
rö~che Direktorium für KindenMssen in 
Deutsch. - Oberlegungen und Anregungen 
zu den drei Hoch~ebeten für Euchadstie­
feiern mit I<Ji.ndem (von Trottmann). - Die 
drei Hochgebete für I<iinder. - Vei,tonungen 
dazu, von Musalek (recht unterkühlt) - und 
eine Auswahl aus der deutschsprachig,en Lite­
ratur. 
München Winfried Blasig 

HOFSOMMER WILLI, Wir freuen uns auf 
die Predigt. Beiispiele für Kinder-, Jugend­
und Famiilrengottesdienste. (124.) Grilnewald, 
Mainz 1976. Kart. •lam. DM 15.80. 
Der Düsseldorfer Kaplan stellt das Ergebnis 
seines gestalteri!Schen Bemühens vor: Kledn­
kindergottesdienste mit Puppenspiel, Prediv,­
ten, deren moralischer Gehalt an dem Ge­
schwisterpaar Klaus und Monil<a veranschau­
licht wird, Lesespiele, Predigten anhand von 
DemonUrationsgegenständen, Flanelltafeln 
oder Schlagerschallplatten. Dile vorgestellten 
Beispiele werden ergänzt durch „ein wenig 
Theor.ie", Lieder-, Schriftstellen- und Sach-
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register und 15 farbige Abbildungen. Das 
positive Gesamturteil kann der junge Vf. 
aufgrund der eigenen Erfahrung selbst for­
mulieren: ,,Seit vier Jahren .iist der Klein­
JQndergottesdienst gleich gut besucht, ein 
Zeichen dafür, daß er so schief nicht liegen 
kann ... Alle Fachleute, diJe bi,sher den Ver­
such miterlebten, zeigten sich ... beeindruckt 
- vor allem von der Atmosphäre" (17). 

Zum Inhalt kann man -sich da und dort 
auch kritisch stellen. Es zeichnen sich Ver­
einfachungen in Richtung auf das Heroische 
ab, heroische Moral (für Kinder) und vor­
dergründig-extreme Glaubensforderungen. 
Das christliche Kind hebt den Abfall auf, 
den weder die Klassenkameraden noch der 
dazu auffordernde Lehrer anlangen wollen 
(11 f), der Feind wird zur Geburtstagsparty 
eing-eladen (12-14). Gott ist nicht geheim­
nisvoll, sondern offensichtlich gut zu uns. 
Was sollten sonst die Kinder sagen, denen 
es schlechter geht als uns7 (26) Das ist mir 
zu eiruach. Aber daß es allgemein in der 
Kirche an guter Theologie und sinnvoller 
Moral für Kinder fehlt, ist sicher nicht dem 
Vf. anzulasten. 
Milndren Winfried Blasig 

KAHLEFELD HEINRICH, Orientierung am 
Evangelium. (Lectrio brevis, NF.) (212.) Knecht, 
Frankfurt/M. 1976. Efalin DM 19.80. 

Der 1. Folge der „Lectio brevils" (Hg. von 
I. Klimmer, vgl. ThPQ 122/1974, 105) 
schlreßt sich hier ein 2. Bd. an. Oi'e Leit­
gedanken sind gleichgebli:eben. Um der 
Verständlichkeit wi'llen wurde ledigli,ch ein 
deutscher Obertitel vorgeschaltet. Dabei will 
das Titelwort „Onientrerung" ( ob die Wahl 
des Ausdrucks von der Wirksamkeit her 
usw. ganz geglückt ist, bleilbt Rez. etwas 
fraglich) etwas mehr besagen als der Aus­
druck an sich in der heutigen Sprachland­
schaft beinhaltet. Vor allem, wienn man ihn 
oberflächlich \l'iersteht. Anderscits kommt 
durch die Wahl des Begriffs O1":i·entrerung 
etwas Bedenkenswertes des ganzen Bd. zu­
tage. Nämlich: der Autor will seine Texte 
nicht i,n diie Mitte stellen. Sie sollen vielmehr 
helfen, etwas zu finden, sich zu orlentileren. 
Etwa im Sinne einer Wegmarkiterung (beittn 
Wandern), die auf etwas bezogen ist. 

Wozu das Buch helfen will? Den Sinn der 
Bibel zu finden und durch den Text hin­
durch .ihre zentrale „Figur" samt zentralen 
Aspekten I Gedankenblöcke der nooen Samm­
lung sind: Gott der Lebendige - Hmerarchie 
der WahrheH1en - Wer auf Chr.i,stus hört -
Erfahrung und Erkenntnis - Schuld und 
Vergebung - Jesu Verhältnis zu Gott. Was 
diie „Brauchbarkeit" angeht, möchte Rez. ver­
merken, daß die Texte ihren Wert im priva­
ten Bereich und in Gemeinschaft mehrfach 
bewiesen haben. Dies nicht zuletzt, weil die 
Stücke neben ihrer inhaltld:chen Quali:tät um­
fangmäßig so ·angelegt sind, daß sie dem 



bea!  igten weck in der Praxis hervor- wirklichem Vollzug wird Ob er sich damit
ragend dienen. erschöpft, Verbildungen beseitigen,

Situationen zZu genügen, bessere Unterwei-
NOCH (Hg.), Episteln Hen zu geben, \a  w  FTAS Vorgänge un Dingeund Evangelien, Auslegung und Verkündi- bedeuten oder ob ein VeTBCSSECIMNOS TIunErgänzungsbände. 1il Kirchliche jen- wieder gelernt und verlorene Haltungen nNeU

Te, Halbband Knecht, rankfurt/ BEeEWONNEN werden Soll die Intention desKBW, Stuttgart 1977. Linson 24,—. Konzils verwirklicht werden, dann ist  D rich-
Mit dem Halbband des 11L Erganzungs- tige nterweisung, aber auch echte Erz  '1D-bandes (1 anı Jiegt das [1- hung n}  S Übung, durch der Akt g-angreiche Kommentarwerk ZUT kirchlichen
Leseordnung der obengenannten Vt ab

lernt wird ... Aut dem el Kongreß
schlossen VOTL. Während die Grundbände Sa| der Mainzer Bischof Volk den un|  ul-
Episteln und Evangelien der drei Lesezyklen dig Drängenden OTraus, daß SE schon bald

deuten versuchen, al die 1ın der Liturgie mehr dürften als GLe könnten.
Ergän- Um diesen Fragenkreis zıtiert den Briefzungsbände der Taufe (I, 1), der Hirmung Guardinis ausführli geht dem bekann-(I, 2}, FEhe und Familie (IT) SOWIE den ten ünsteraner Liturgt einem  + Buch.lichen Diensten (HIIT, und gewidmet. ] insistiert auf der Frage, ob wirklich allesDer bschlußband anlı zunächst getan wurde und WIL'|  d, daß„Amtlichen“ Perikopen (der offiziellen Lese- Bücher, Frucht G{} vieler e Überlegun-verzeichnisse) und vermittelt ans!  end BEN, programmatischer Forderungen undeine eihe Von „Auswahl-Perikopen”, die praktischer Erprobungen, nu  - wirklich auf£ genannten Corpus fehlen, nichtsdesto-

weniger aber für entsprechende Anlässe eıne
dem besten Weg SInN!|  d, Eigentum des M}  n

wertvolle Bereicherung darstellen. Miit ihrer envo Amtspriestern Un Laien
Hilfe ist  &: &5 möglich, einmal für alle der Voraussage von Kardinal

Volk trifft heute aber ächlich Zu ®der jJüngsten eit weit aufgefächerten „Kirch- V3 mehr als WIr können und tat-- Dienste“,  H] ZUm anderen für alle sächlich 1  \ Buch-Bilanz 1:6+* daher kri-Verbindung mit diesen auftretenden „An- anerkennt selbstverständlich schonI  asse  +  ‚s :{e) iblische exte und eutungen Gewordenes und Erreichtes; ber die aMZUu Verfügung zu haben. Das besagt erstens, reite der Möglichkeiten und VOT allem derdaß sowochl die Ordinationsstufen und die Notwendigkeiten wird keineswegsDienstämter, ber ebenso die sonstigen kirch- Es noch echr Unterweisung,lichen Dienste (im Bereich der Latzteren
Pastoralassistent, Katechet, Erzieher, Ver- Mystagogie, UÜbung und redlichem Bemühen
andsfunktionär, Sozialarbeiter, Mitglieder Aneignung der neugeformten exte. Li-
kirchlicher äte) sind. Z weitens Ast turgie 1st eben noch vielfach Papier, nOoch

keineswegs gelebter Glaube lamentiertmöglich, innerhalb dieses reichen Spek- oder rasoniert aber nicht, sondern Pr zeigttrums Z sowohl bei Amtseinführung, ei6  iger, geradezu obstinater Gelehrten-bei Besinnungstagen und weiteren gemein- manier Punkt Punkt auf,schaftlichen Unternehmungen, als auch Dei gaben auf artet. Er ergeht 4150„privaten” Bemühungen der Spiritualität nicht in allgemeinen Redensarten der globa-P  E and zZzu gehen. len Forderungen, sondern geht jedes einzelneBamberg ermann Reifenberg Vorbereitungspapier, dann alle Konzils-
dokumente denn nicht HUr das Liturgie-LENGELING EMIL JOSEPH, Kritische Bilanz, dekret spricht von der Liturgie als der kon-Die liturgische Bildung des erus und

Laien in den Aussagen des Zweiten Vatikani- kretesten Kirche und Heilsökonomie!), die
schen Konzils, In den römischen Ausfüh- nachkonziliaren Weisungen und schließlich

die. lit Bücher durch und zei: damitrungsbestimmungen und ın den reformier- den an Umfang der noch zu eistendenliturgischen Büchern. Pustet, Ne- Arbeit auf. In 2 Kap. (Bildung durch Liturgiegensburg 1976 Kart. lam DM 15,80 und Bildung ZUT Liturgie) Faßt abschlie-
In seinem oft zıtıerten rref den Liturgi- Rend das Aufgegebene straff ZUSamMmmen.
schen ongre Mainz 1964 schrieb Man ist bei der Lektüre des Buches froh,Guardini, eiıner der großen aktiven Mit- e1ne gut formulierte „Summa” der ufgabengestalter der Liturgischen Bewegung der der Lit. Erziehung vorzufinden und wünscht
zwanziger und dreißiger Jahrne „Worum dem Buch nicht aufmerksame Leser,
NUIL geht, ıst die Frage, ob cie G wunderbar sondern noch mehr: engagierte „Täter”.
geöffnete iturgische Möglichkeit auch Wien JTohannes Emminghaus
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beabskhtigten Zweck in der Praxis hervor­
ragend dienen. 

KAHLEFELD H. / KNOCH 0. (Hg.), Episteln 
und Evangelien. Auslegung und Verkündi­
gung. Ergänzungsbände. III. Kirchliche Dien­
ste, 2. Halbband (246.) Knecht, Frankfurt/ 
KBW, Stuttgart 1977. Linson DM 24.-. 
Mit dem 2. Halbband des III. Ergänzungs­
bandes (1. Halbband 1976) liie:gt das um­
fangreiche Kommentarwerk zur kirchlichen 
Leseordnung der obengenannten Vf. abge­
schlossen vor. Wäh11end die Grundbände d:i!e 
Episteln und Evangelien der ,dxiei Lesezyklen 
zu deuten versuchen, sind di~ drei Ergän­
zungsbände der Taufe (1, 1), der Fi.rmung 
(1, 2), Ehe und Familie (II} sowie den kirch­
lichen Diensten (III, 1 und 2) gewidmet. 
Der Abschlußband behandelt zunächst dire 
,,Amt1ichen" Perikopen (der offiziellen Lese­
verzeidmiisse} und vermittelt anschließend 
eine Reihe von „Auswahl-P.er,ikopen", die 
im genannten Corpus fehlen, ndchtsdesto­
weniger aber für entsprechende Anlässe eine 
wertvolle Bereicherung darstellen. Mit iihre,r 
Hilfe ist es möglich, eirunal für alle der in 
der jüngsten Zeit weit aufgefächerten „klia.-ch­
lichen Dilenste", zum anderen fiir alle in 
Verbindung md.t diesen auftretenden „An­
lässe" solide btbliische Te,c,te ,und Deutungen 
zur Verfügung zu haben. Das besagt ei,stens, 
daß sowohl dire Ordinationsstufen und diie 
Dienstämter, aber ebenso die sonstigen kiirch­
lichen Dienste ~im Bereich der letzteren z. B. 
Pastoralassistent, Katechet, Erzieher, Ver­
bandsfunktionär, Sozi.alarbei!ter, Mitglieder 
kiirchlicher Räte} bedacht sind. Zweitens rilst 
es möglich, innerhalb rueses reichen Spek­
trums z. B. sowohl bei der Amtseinführung, 
bei Besinnungstagen und weiteren .gemei,n­
schaftlichen Untemehmungen, als auch beii 
„privaten" Bemühungen der Spiritualiität an 
die Hand zu gehen. 
Bamberg Hermann Reifenberg 

LENGELING EMIL JOSEPH, Kritische Bilanz. 
D.iie liturgische Bildung des Klerus und cLeT 
Laien iin den Aus-sagen des Zwei,ten Vatwkani­
schen KonzHs, in den römii:schen Ausfüh­
rungsbestimmungen und -in den reformier­
ten liturgischen Büchern. (151.} Pustet, Re­
gensburg 1976. Kart. lam. DM 15.80. 
In seinem oft z.itierten Brief an den Uturgi­
schen Kongreß ,in Mmz 1964 •schrieb 
R. Guardini, emer der großen aktiven Mit­
gestalter der Liturgischen Bewegung der 
zwanziger und dreißiger ]ahne: ,,Worum es 
nun geht, i,st die Fr.ag,e, ob di-e so wunderbar 
geöffnete liturgische Möglichkeit auch zu 

wirklichem Vollzug wiTd. Ob sdie sich damit 
erschöpft, Verbilldungen zu besei,tiigen, neuen 
Situationen zu genügen, bessere Unterwei­
sungen zu geben, was Vorgänge und Dinge 
bedeuten - oder ob ein vergessenes Tun 
wteder gelernt und verlorene Haltungen neu 
gewonnen werden . . . Soll die Intention des 
Konzils verwirklicht werden, dann tst rich­
tige Unterwei!Sung, aber auch echte Erzie­
hung nötig; Obung, durch diJe der Akt ge­
lernt wird ... " Auf dem gleichen Kongreß 
sagte der Mainzier Bischof Volk den ungedul­
dig Drängenden voraus, daß sie schon bald 
in der Liturgie mehr dürften ,als •sie .könnten. 
Um diiesen Fragenkreis (L. zi:t,iert den Br,i!ef 
GuarcUnils ausführlich) geht es dem bekann­
ten Münsteraner Liturgtiker in seinem Buch. 
Er insistiert auf der Frage, ob wrrkl.i.ch alles 
getan wurde und wiird, daß di!e neuen Hit. 
Bücher, Frucht so vieler theol. Oberlegun­
gen, programmatiischer Forderungen und 
praktdischer Erprobungen, nun wiTklich -auf 
dem besten Weg siind, Bgentum des ganzen 
I<drchenvolb,s aus Am·tspriestem und Laien 
zu werden. Die Voraussage von Kardinal 
Volk trifft heute aber tatsächli,ch zu: wir 
dürften vi-el mehr als wh' können und tat­
sächlich tun. Die Buch-Bilanz i-st daher kri­
tisch: L. anerkennt selbstvei:,ständlich ,schon 
Gewordenes und Erreichtes; aber die ganze 
Breite der Möglichkeiten und vor allem der 
Notwendigkeiiten wird keineswegs gienut:!t. 
Es fehlt noch viilel zu ,sehr an Unterweisung, 
Mystagogile, Obung ,und redlichem Bemühen 
um Aneignung der neug.eformten Texte. Li­
turgie ist eben noch vielfach Papter, noch 
keineswegs ~Iebter Glaube. L. Iamentiiert 
oder räsoniert aber ,nicht, sondern er zeigt 
in fleißiger, ge-radezu obstmater Gelehrten­
mani:er Punkt für Punkt auf, was an Auf­
gaben auf uns wartet. Er ergeht sich also 
nicht in allgemeinen Redensarten oder globa­
len Forderungen, sondern geht jedes einzelne 
Vorbereitungspapiler, dann alle Konziils­
dokumente (denn nicht nur das Liiturg.ie­
dekret ,spricht von der Liturgie als der kon­
kretesten Kirche und Heilsökonomre !) , diie 
nachkonziliaren Wei-sungen und schließlich 
die neuen lit. Bücher durch und zeigt damit 
den .ganzen Umfang der noch zu leistenden 
Arbeit auf. In 2 Kap. (Bildung durch Liturgie 
und Bildung zur Liturgie) faßt er ab.schlie­
ßend das Aufgegtebene straff zusammen. 
Man ist bei der Lektüre des Buches froh, 
eine gut formuUerte „Summa" der Aufgaben 
der lit. Erziehung vorzufinden und wünscht 
dem Buch nicht nur aufmerksame Le5er, 
sondern noch mehr: ,engagierte „Täter". 
Wien 7ohannes H. Emminghaus 
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